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Nun haben wir einen neuen 
Oberbürgermeister, Uwe Santjer. 
Die Verabschiedung von seinem 
Vorgänger, Dr. Ulrich Getsch, 
hat natürlich auch dazu ge-
führt, sich mit dessen Amtszeit 
von 2011 bis 2019 noch einmal 
zu beschäftigen. Wir haben ihn 
wiederholt gelobt, weil er für be-
stimmte Probleme, der richtige 
Mann zum richtigen Zeitpunkt 
an der richtigen Stelle war. Ohne 
Zweifel hat er die Entschuldung 
Cuxhavens vorangetrieben. 
Immer wieder musste er nach 
Hannover fahren und konnte 
schließlich die Teilentschuldung 
als Erfolg verbuchen. Auch war 
er maßgeblich an der Ansied-
lung von Siemens in Cuxhaven 
beteiligt. Und als Aufsichtsrats-
vorsitzender der Siedlung hat 
er im richtigen Moment richtig 
entschieden, sonst gäbe es sicher-
lich die städtische Wohnungs-
baugesellschaft nicht mehr. Al-
lerdings hatte er gerade bei der 
Siedlung gute Mitstreiter, haupt-
sächlich waren das „Die Cux-
havener“. Bei all dem Lob darf 
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man aber nicht vergessen, dass er 
seinem Nachfolger etliche “Bau-
stellen“ hinterlassen hat. Genau 
genommen war er es natürlich 
nicht allein, sondern die Rats-
mehrheit hat entscheidend dazu 
beigetragen, dass es viele kleine 
und große ungelöste Probleme in 
dieser Stadt gibt. Das weiß Uwe 
Santjer natürlich. Trotzdem wol-
len wir ihm eine kleine Liste an 
die Hand geben, was wir in den 
nächsten 7 Jahren geregelt und 
entschieden hätten. Unsere Lis-
te erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit.

Sie, liebe Leser, können die Liste 
gern ergänzen oder auch kom-
mentieren. Schreiben Sie einfach 
eine Mail oder rufen Sie uns an.
Die Cuxhavener Ratsfraktion
Peter Altenburg
(Tel.:),
Britta Hinrichs
(Tel.:),
Jürgen Kucklick
(Tel.:),
Rüdiger Kurmann
(Tel.:).

In Schilda, ihr könnt euch 
erinnern, hatten sie Proble-
me mit einem Stadttor. In 
Cuxhaven hat man Probleme 
mit dem Metermaß. Beim 
neuen Hallenbad war an-
geblich kein Platz für eine 
6.Bahn. Ein großes und ein 
kleines Heinzelmännchen 
haben nachgemessen und 
waren der Meinung, es ist 
ausreichend Platz da. Wenn 
man sich jetzt den Neubau 
anschaut, muss man sagen, 
die fleißigen Heinzelmänn-
chen hatten nicht Unrecht. Es 
hätte schon knapp gepasst. 
Denkt daran, wenn ihr vor 
dem neuen Bad steht und 
nicht hineindürft, weil für 
den einfachen Bürger kein 
Platz, besser gesagt, keine 
Shwimmbahn vorhanden ist. 
Schilda lässt grüßen!

Da gab es mal die Idee für einen 
Tierfriedhof. Platz haben wir in 
Brockeswalde ja genug. Hunde 
sind ja auch Tiere. Nicht nur 
deshalb machen sie ihr Geschäft 
auf den Straßen und Plätzen 

Die Kleinigkeiten des Alltags

Alter Fischereihafen

Sind wir eigentlich gegen-
über Investoren von außerhalb 
freundlich und offen oder legen 
wir ihnen zu viele „Steine in den 
Weg“? Darüber kann man treff-
lich streiten. Nun gibt es aber 
Projekte, die die Stadt selbst 
als absolutes Muss bezeichnet. 
„Leuchtturmprojekte“ haben das 
die Verantwortlichen genannt. 
Der größte dieser Leuchttürme 
ist die Entwicklung des Alten 
Fischereihafens. Da stellt sich 
ja nicht einmal die Frage nach 
einem Investor von außerhalb. 
Der Investor und seine Mitstrei-
ter kommen aus dieser Stadt. Für 
„Die Cuxhavener“ ist es deshalb sind

Wenn in dieser Stadt ein neuer 
Bebauungsplan aufgelegt wer-
den soll, melden sich keine Inter-
essenten die Bauinteresse haben, 
sondern zuerst die Anwohner, 
die sich beschweren wollen. Das 
ist auch nachvollziehbar. Die 
Gebiete, die entstehen sollen 
sind zu groß, greifen zu stark in 
die Umwelt ein, führen zu zu-
sätzlichem Verkehr oder oder 
oder. Manchmal hat man als 
Kommunalpolitiker auch das 
Gefühl, da soll mal wieder ein“ 
Grundstück vergoldet werden“, 

das der Besitzer nicht benötigt. 
Unsere Hauptkritik an dem 
Vorgehen ist die Tatsache, dass 
ein vernünftiges Wohnbauent-
wicklungskonzept, flächende-
ckend für Cuxhaven fehlt. Der 
Hinweis, dass man ja alte Häu-
ser kaufen und renovieren kann, 
mag ja zutreffend sein. Wenn 
eine junge Familie das nicht 
will, muss man das als Stadtpla-
ner aber akzeptieren. Auch keine 
so gute Idee ist es, immer wie-
der teure Ansiedlungen für das 
„Altenwohnen“ und „Altenpfle-

ge“ beschließen zu lassen. Klar 
ist doch, dass wir alle möglichst 
lange in unserer eigenen Woh-
nung / Haus bleiben wollen. 
Also benötigen wir neben neu-
en Bauplätzen für Einfamilien-
häuser, überall in der Stadt die 
Möglichkeit für modernen Ge-
schosswohnungsbau. Und wir 
müssen darauf achten, dass die-
se Wohnungen auch bezahlbar 
sind, z.B. in dem wir Grund-
stücke für die Siedlung zur Ver-
fügung stellen. Aber wie gesagt, 
ein ungelöstes Problem.

Im Moment wird häufig die Fra-
ge gestellt, wie viel Tourismus 
eine Stadt wie Cuxhaven ver-
trägt und ob weiter Ferienwoh-
nungen gebaut werden dürfen. 
Zum Thema Fewos haben sich 
„Die Cuxhavener“ bereits mehr-
fach geäußert. Wir sind gegen 
die Ausweisung von neuen Ge-
bieten für Ferienwohnungen. 
Wir verlangen aber von der Ver-
waltung, dass insbesondere in 
der Kurzone 1 überprüft wird, 
wo solche Wohnungen geduldet 
werden sollen und wo nicht. Uns 
geht es dabei um Rechtssicher-
heit. Ob wir mehr Tourismus 
vertragen ist eine gute Frage. In-
teressant ist auch, dass die Fra-

ge u.a. von denjenigen gestellt 
wird, die durch den Tourismus 
in dieser Stadt zu Wohlstand ge-
kommen sind. Ein Schelm wer 
Böses dabei denkt. Der Touris-
mus lässt sich ja nicht einfach 
eindämmen. Gut wäre das An-
gebot zu überdenken, sich mit 
anderen Standorten zu verglei-
chen und die Betroffenen, die 
Gäste, mal zu befragen. Um das 
Image des Tourismus bei den 
Cuxhavener Bürgern zu verbes-
sern, wäre auch nicht schlecht, 
wenn die Verdienstmöglichkei-
ten, gerade auch für Saisonkräf-
te, verbessert würden. Einfach 
nur „Touris go home“ zu sagen 
oder schreiben, bringt uns nicht 

weiter. Der Tourismus ist nun 
mal die größte Einnahmequelle 
der Stadt und ihrer Bewohner. 
Schön wäre es allerdings auch, 
wenn das „Stadtsäckel“ stärker 
davon profitieren würde. Wie 
hat der alte OB zu Recht be-
merkt hat, kann es doch nicht 
hingenommen werden, dass 
die größten Tourismusstandor-
te in Niedersachsen, die meis-
ten Schulden haben. Und dabei 
ganz vorn weg – Cuxhaven! Das 
schreit nach einer Landesunter-
stützung in Form von z.B. 1 
Euro pro Übernachtung. Wie 
gesagt ein ungelöstes Problem.

Wohnbauentwicklung

Tourismus / Ferienwohnungen

unserer Stadt. Nur selbst aufhe-
ben können sie ihre Hinterlas-
senschaft nicht. Das wollten wir 
immer schon mal kontrollieren. 
Ohnehin die Sauberkeit in unse-
rer Stadt. Ob Zigarettenkippen, 

Verpackungsmüll oder unge-
pflegte Fuß- und Radwege. Wo 
es nötig ist, müssen wir Kontrol-
len machen und Uneinsichtige 
zur Verantwortung ziehen.

vollkommen unverständlich, 
warum dieser Leuchtturm nicht 
zum Leuchten gebracht wird. 
Mit großer Bevölkerungsbetei-
ligung sind die Pläne für den 
AFH entwickelt worden. Über 
das Planen für den AFH hat 
sich eine Aufbruchsstimmung in 
Cuxhaven breit gemacht, die die-
se Stadt in den letzten 30 Jahren 
nicht erlebt hat. Wer blockiert 
also den Schalter, der das Licht 
im Alten Fischereihafen leuchten 
lässt. Es wird höchste Zeit, dass 
der B-Plan endlich kommt. Wir 
fragen den OB, warum es sich 
verzögert.


